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Helmut Erharter Im folgenden Beıtrag versuche ıch, (LUS NLAa der Been-

digung meıner Tätigkeit als Chefredakteur DO  - Diakonıa,Spiritualität der
Gruppe meıIne Llangiährıgen Erfahrungen mıt dem Redaktionskol-

legıium dıeser Zeıtschrift un maıt anderen Gruppen aufErfahrungen Aaus e1ne Besonderheit hın reflektieren: daß namlıch diesen

_ - D
Jahren Gruppen als olchen eıne Spirıtualıität eıgen WT, dıe

ber dıe Spirıtualıtät der einzelnen Mitglıeder hIinaus-
QIng un UNSeTE gemeinsame Arbeıt pragte

1bt e1iINe Ja! Ich habe S1e erfahren, ich habe S1Ee rleben un! mıtge-
Spiritualität der stalten dürfen besonders seitdem ich VOL Jahren als
Gruppe? Chefredakteur ın die LEeUu geschaffene Redaktion dieser

Zeitschrift‘! un! als Generalsekretär un:1  e des NOr
stands 1ın das neustrukturierte „Österreichische Seelsor-
geinstitut” (seıit 969 „Österreichisches Pastoralinstitut“
berufen wurde. 1! Urgane hatten VO Anfang eine
kollegiale Leitungsstruktur, alle wichtigen Eintsche1i-
dungen wurden gemeinschaftlich getro{ffen. Ahnlich „KOol-
leg1 WarLlr auch das Klima ın der Pastoralkommission
Österreichs un:! ın den Arbeitskreisen des Instiıtuts
amı War e1INe erstie Voraussetizung iür die Spiritualität
elıner Gruppe egeben: Die Beteiligten mMuUusSsen innerhal
der Gruppe ın etiwa d1ıe gleichen Rechte un die gleiche
Verantwortung en Nur 1ın eiınem olchen Fall ist eine
Identifizierung der einzelnen mi1t den Zielen un e
vıtaten der jewelligen Einrichtung erwarten un! NUr

annn eine „Spiritualität der Grupp entstehen.
ber ist Spiritualität nicht eLWwas, das NUuU  r der einz_glneen kann?
Das stimmt 1ın einem enggefaßten 110 ber Schütz

65—-19 „Der Seelsorger”“, 70—-19 „Diıakon1a/Der Seelsorger“,
se1t 19792 „Diakonla”. Vgl ZAU UG Zielsetzung der Zeitschri ard. KO-
N1G, Zum Geleıit, ın Der Seelsorger 36 (1965) SE DiIie Redaktion, 1n Dıa-
konlıa/Der Seelsorger (1972), x (Gesamtredaktion),
eın Programm, das uUuNs verpflichtet, 1 Dıiıakonla 2() (1989), B Ziur Ge-
schıchte der beiden Zeitschriften: Dıakonıl1a/Der Seelsorger (1970),
A Kın Werk der ÖOsterreichischen Bischofskonfiferenz Z Krneuerung der
Seelsorge, das Einde 1968 ın das „Österreichische Pastoralinstitut  b umge-
wandelt wurde. Ziur gleichen Ze1it wurde VO' der Österreichischen B1-
schofskonferenz uch die sogenannte „Postkonziliare Studienkommiss1-
on  \ aufgelöst und ın eine „Pastoralkommıissıon Osterreichs“ umgeWan-
delt, die ıne quası synodale Struktur Yhielt und deren heitsstelle das
Pastoralinstitu 1ST. Der (gewählte) Vorsitzende, der OTSTAN!: und der
Generalsekretär des Pastoralinstituts hatten diese Funktionen uch für
Cie Pastoralkommissı1on. Vgl azu Erharter, Das Österreichische
Pastoralınstitu un! seın Beıtrag SAa konziliaren Erneuerung, 1n Prophe-
tische Diakonie. Impulse un! Modelle für eine zukunftsweisende astO-
ral, hg TrTharter (Festschrift Klostermann), Wıen 1977,
80—-96
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bezieht den Begri{ff Spiritualität ausdrücklich auch aufTt
Gemeinschaft, Wenn SchAhrelı „Sosehr auch jeder
laubende Geistträger 1st, owen1g 1äßt sich der Gelst iN-
dividualisieren. Er ist VO  w Haus Aaus der Gelst der Einheit
un! Gemeinsamkeıt, der Gemeinschaft un der Gemein-
de, der Kirche un! der Welt als Schöpfung un! ihrer (ze-
schichte.“3 In diesem Inn spreche ich 1er VO  S elıNer
„Spiritualität der Gruppe Dabe!l ist auch ach meıner
Erfahrung die Voraussetzung afür, dalß die Gruppen
eıne eigene Spiritualität entfalten können, das Vorhan-
densein VO  n Spiriıtualität bei den einzelnen Mitgliedern
eıner Gruppe

Verschiedene Spiriıtualität ann gerade heute sehr verschiıeden ın HTr
Erscheinungsformen scheinung treten (vgl den Beitrag VOK Dai1iber) Spl-
VO  - Spiritualität ritualıität 1st NMIC eınen bestimmten Glauben oder

eiıne eligion ebunden. TYT1ısSstien können 1el VO  ; der
Spiritualität VO  5 nıchtchristlichen Humanısten Ier-
Ne  5 un! mıi1ıt ihnen zusammenarbeiten. ers ist die
Spiritualität bei den Mitgliedern der unterschie  ichsten
„spirıtuellen Gruppen  L deren Hauptziel die gegenseıltige
örderung der Je eigenen Spiriıtualität ISt: wıeder anders
ist die Spirıtualität, die sich bel Mitgliedern gruppendy-
namiısch orlıentlerter orgänge zeligt, denen einerseılts
darum geht, m1teinander lernen, W1e INa  ® besser MiIit-
einander umgehen kann, die aber anderseıts auch der
Erfüllung VO uigaben arbeiten; wieder anders ist die
Spirıtualität bel Gruppen, die eiINe bestimmte eıstlıge
Ausrichtung zusammenführt, diese Ausrichtung
vertiefen und Möglichkeiten der Umsetzung erfahren
(Beispiel: gestaltpädagogische Gruppen)
Die letzte Gruppe kommt dem schon nahe, worüber ich
schreiben ıll nämlich ber Gruppen, deren Mitglieder
eine bestimmte Spirıtualität mitbringen, e1INeEe emeiınsame
Spiritualität entwickel un! sich m1ıteinander die IHO-
SunNng VO  - roblemen un! ufgaben machen. e1en

uUuNnNnseren Gruppen fast ausschließlich ersonen teilge-
HNOININEC, denen eine CAhrıstliıiche Spiritualität eigen WAarT.

Die wichtigsten Aus der 1elza Gremılen un! Gruppen, denen ich
Gruppen habe, sollen die wichtigsten eLIWAas näher beschrie-

ben werden.
Das Redaktions- Am intensivsten War die emeınsame Spirıtualität ohl
kollegium ın der edaktion auf UuUNnseren Redaktionskonferenzen

erleben.* DIie Gründe aIiur Die Zusammensetzung des

Schütz, 1ın Pra  ısches Lexikon der Spiırıtualität, hg VON eMS.,
reiburg 19883, Sp 1813

DIie Orte der zuerst dreimal, späater ann zweiımal 1mM Jahr sta‘  ınden-
den Redaktionskonferenzen auftf den n deutschen Sprach-
L1aumn vertel.
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Redaktionskollegiums veränderte sich 1U langsam; die
1e der Themen un! nlıegen War größten, das
gemeinsame Suchen War er besonders anspruchsvoll;
die eweils eme1ınsam verbrachten Zwel Tage der edak-
tionskonferenzen en e1n es Maß Zusammen-
gehörigkeitsgefühl ermöglicht.

Der Orstan! des Der Vorstand des Pastoralinstituts trat sich äufiger,
Osterreichischen un hatte für die Erneuerungsschritte ın der Kirche
Pastoralinstituts eiINe direktere Verantwortung. Er hatte überlegen, w1e

10a9a  ; die vielen TODIeme un: ihre Lösung besten
herangehen könnte, der Pastoralkommission qals dem
OILLZ1ellen Beratungsorgan der Österreichischen B1]ı-
schofskonferenz möglichst gute Ergebnisse vorzulegen.
Die Vertretiung der Beschlüsse der Pastoralkommission
egenüber der Bischofskonferenz un! das Aushalten
mancher pannungen en nıcht unwesentlich Z SO-
lıdarıtät beigetragen. Wır hatten el aber imMmMmMer das
Gefühl, daß sich Eiınsatz für die Kirche un für die
eutigen Menschen TOEZ mancher Schwierigkeiten

DIie Arbeitskreise Meist eLwas schwächer un! sehr unterschiedlich War die
Spiritualität be]l den vielen un! verschiedenen Arbeits-
kreisen des Pastoralinstituts ausgeprägt Das Eigenartige
aber Waäl, dal be1l er Verschiedenheit der usammen-
etzung der einzelnen Gruppen Priester un! alen,
Frauen un! Männer, Fachtheologen un! Seelsorger, WI1S-
senschaftler un Praktiker der verschiedenen Sach- un!
Lebensbereiche, ungere un! äaltere Mitglieder un:
auch be1l ZU Teil sehr „weltlichen“ Themen WwW1e Arbeits-
welt, ländlicher Raum, Touriısmus USW imMmmMer e1INe DC-
melinsame Spiriıtualität spürbar Wa  z

Wichtig aIiur Wal sicher die Bereitschaft a  er, die Wirk-
e  el möglichst gut wahrzunehmen, aufeinander
hören, voneinander Jlernen, gemeinsam Problemlösun-
gen un ntworten suchen un!' el die eweils be-
troffenen Menschen eutlıic VOT en en
Wiıe annn INa 1U  . Cie Spiritualität dieser uUuNnseTrer TUP-
penNn charakterıisıeren, Was 1st das Besondere ihnen,
Was annn allgemeın daraus abgeleitet werden?

emente eıner Dıe wichtigsten Eilemente der Spiritualität uUuNnseIer

Spiriıtualität VO  - Gruppen gemeinsamer Glaube, emeiınsame off-
Gruppen Nnung un! die 1e Gott, den Menschen, ZU Welt

Dabel wußten WI1Tr uns VO  S eınem (Gelist getiragen, WwW1e€e
besonders stark 1mM Il Vatikanischen Konzıil DA Aus-

Glaube, ofIfnung, TUC kam, auch WEeNnNn 1n den Alteren VOoO  - uUunNns schon
Liebe vorher grundgelegt Wa  b uch bel olcher (jemelinsam-

keit 1mM Glaubensbewußtsein annn sich der Glaube 1ın
vielfältigen Formen ausdrücken un können die Meınun-
gen Glaubensfiragen oft weıt auseinandergehen, W1e€e
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1eSs bei manch itzigen theologischen Gesprächen der
Fall Wa  H Wiıchtig ISu daß alle bereit sind, ın eiInem echten
Dialog gemeiınsam die anrhneı suchen. Und auch die
offnung annn durchaus verschieden stark un: VeEeL’'-
schieden ausgeprägt, S1e annn enttäuscht un! angeschla-
gen Seın ber Wer keine offnung hat, wird nicht sSe1INe
Zeıt mıi1t muhsamen Prozessen un: Arbeitsschritten ın Ee1-
Ner Gruppe verbringen, die nıcht eigenen Interessen
dient offnung erhalten un! wecken ist ohl einNe
der zentralen ufgaben für TYısten Und ]jemand, der
ott un! die Menschen 1e WwIrd sich darum bemühen,
für diese Menschen ın Kirche un Gesellschaftf bessere
Voraussetzungen für inr en SCNHNAaTIen helfen
Wıe wirkt sich solche Spiritualität konkret aus? In einem
sroßen Vertrauen ın die Ehrliec  el jedes Gruppenmit-
glieds, al elinem Hınhören auf das, Was der/die andere
sagt, 1n der Art der Darstellung VO  . spekten un! (STUunNn-
den für dıe eigene Meiınung

Engagement L[Ür die DiIie Spiritualität der Gruppen, die ich erleht habe, Wal
Kirche welterseVO.  - einem großen Kngagement TUr KI1r-

che un! Welt Es War völlig gleichgültig, ob sich bei
den ufigaben, Themen un Überlegungen der einzelnen
Gruppen vorwiegend innerkirchliche Anliegen,
Glaubensifragen, seelsorgliche robleme, N11e€e-
gen der Menschen, der Gesellschafit, der „Welt“ andelte

War bel en dieses Engagement, dieser Eınsatz
spürbar. Das Hauptanliegen el War immer, die Pro-
eme aut eiınem bestimmten Sektor des kire  ıchen un
gesellschaftlichen Lebens möglichst klar erkennen
un! artıkulieren un! mögliche CNTr1ıLiEe der Änderung,
der krneuerung, der Umsetzung suchen. Auf diese
Weise wollten WITr eınen Beıtrag leisten, die VO Kon-
71 | eingeleitete kErneuerung der Kiıirche un! ihrer erant-
worftung gegenüber der Welt umzusetzen un welterzu-
führen

(emelınsame acC (erade diese konzentrierte Hinwendung DA“ geme1nsa-
mmen aC iIm Interesse der Menschen War eın wichti-
geS Eilement der Spirıtualität UNseIer Gruppen Wenn
INa  - sich W1€e ich selbst bel elinem der etzten Arbeits-
kreise 1n me1ı1ner Zeıt, nämlich dem ber „Kirche un:! HOoO-
mMoOsexualıtät"“ NEeUu einarbeıiten muß un! el miıt Be-
troffenen un mıiıt erfahrenen Fachleuten verschledener
Gebiete zusammenarbeıten annn un! WEelnNl INa  S daran-
geht, ach sorgfältigen Vorarbeiten verschiedener erso-
NeN un! austführlichen Diskussionen einen LText
verfassen, der gleichzeiltig die verschiedenen Aspekte
(anthropologisch, biblisch/theologisch, rechtlich SW.)
un! die Erwartungen der Betroffenen Z MHMSEAETrUuC
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bringt, der aber formulieren 1ST, dal eınerselts
für die Seelsorger eiıNne sSeın kann, anderseılits für die
Bischofskonferenz akzeptabel Seın soll (was 1er nıcht
der Fall war), annn entsteht 1ne gemeınsame pırıtua-
11ıtät gerade dieser Gruppe, dıe auf andere else nıcht
gegeben ware
Z Spiritualität der Gruppe gehört welters das Be-
mühen, daß der e1s5 N1ıC ausgelöscht werde un daß
INa  ® Z Unterscheidung der (Gelster Tindet Dazu muß
INa die gewohnten Fahrstraßen imMMer wieder verlassen,
we1l INa  @ dort nichts eues mehr „erfahren“ kann,
gleich aber muß INa  . gut überlegen, welche Wege
INa  ® einschlagen soll, Was gleichzeıitig Mut un! Bedäch-
t1gkeıt braucht Wer immer schon es weiß, WeLr glaubt,
0M Bes1tz der ahrneı se1ın, WeL sich T Dogmen
un (;esetzen orıentlert, vergißt, daß die ahnrhneı 1mM
Dialog un m1t Eıınsatz er geistıgen Kräfte imMmmer w1e-
der Nneu gesucht werden muß un! dalß auch dıie Dogmen
un: Gesetze aut diese Weise entstanden Sind, daß Neues
erkannt und UÜberkommenes DEeCUu formuliert un daß für
EUEC Situationen auch eUue (;‚esetze (Kanones) erlassen
werden mußten. Für die Unterscheidung der (;elster gibt

ZW al keine arantıe; ach meıner Erfahrung hat abher
e1INe gute Gruppe 1n der ege. bessere Chancen als eın
einzelner, Wichtiges VON Unwichtigem, Notwendiges VO  -

Überflüssigem, echte Erneuerun VON Scheinreformen,
WIT.  164 Bewahrendes VO  - Dsolet (jewordenem
unterscheiden.
Solche Spiritualität konnte ich a1sS0O bel den edaktions-
konferenzen, bel den Sıitzungen des Vorstandes des Pa
storalinstitutes und seıner Arbeitskreise, 1n der Pastoral-
kommıissıon un:! auft Synoden, 1ın verschiedenen OSTer-
reichischen un: internationalen Gremıien, denen ich
gehört habe, rleben Z me1lner großen Freude konnte
ich aber auch 1ın vielen mündlıche un! brieflichen Kon-
takten m1t Menschen AUS vielen Ländern erleben, daß die
elılsten Aaus einem äahnlichen „konziliaren“ (Seist en
un arbeıten
An alle diese Menschen SiNnd die „Wor des Dankes“ g_
richtet, die qaut den nächsten Seliten m1t Nennung VO  .

mir mich besonders wichtigen ersonen folgen. AB=
schließend e1n rIe des Dankes“ mich VO  e ()to Madr

Mıteft I QQ übernımmt Tau Mag Veronika Prüller-
Jagenteufel die Chefredaktion Jeichze1t1ig erhält IMaAs
konla eın Gesicht
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